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Methoden mit mehr Bewegung und Beteiligung in der Konfirmandenarbeit 
Liturgischer Anfang oder Abschluss
- Gebet im Stuhlkreis um Kerze + Tuch in der Mitte: mit Kerzen (bzw. Stoffblumen) als Zeichen für Schönes, für das man dankt und Steinen als Zeichen für Belastendes, das man bei Gott ablegt.

- Psalm sprechen: wie bei „Bibel-Teilen“ – einmal gemeinsam gelesen, beim zweiten Mal liest nur eine Person den ganzen Text, alle anderen sprechen den Satz oder auch nur die Worte mit, die sie persönlich gerade ansprechen (die Methode muss ein oder zwei Mal hinter einander geübt werden, klappt aber oft erstaunlich gut).

- (Für-) Bitten: im Kreis stehend zünden alle - nach einer kurzen Einleitung durch die Leitung des KU – für ihre Bitte eine Kerze an.

 - Segen am Schluss: alle stehen dazu im Kreis, fassen sich bei den Händen oder legen sich die Arme auf die Schulter, einer oder eine von den Jugendlichen spricht den Segen (bzw. liest ihn ab).

Praktischer Tipp: Kerzen brauchen weniger Aufmerksamkeit, wenn sie in einem Plastikbecher stehen (gibt’s oft als Oster- oder Weihnachtskerzen) 

Vaterunser oder auch Psalm 23: die Verse mit Bewegungen verbinden (z.B. wie im KiGo); 

bei einer eigenen UE „Gebet/Vaterunser“ bekommen die Konfis in Kleingruppen (ohne Betreuer/in) die Aufgabe, selbst Bewegungen zu den einzelnen Bitten zu entwickeln

Geschichten mit Berwegungen verbinden (Biblische Geschichten oder heutige Erlebnisse)

(dabei steht der emotionale Gehalt mehr im Vordergrund als der intellektuelle)

- Standbilder bauen: eine Kleingruppe bekommt die Aufgabe eine zentrale Szene „zu stellen“, so dass die Position, die Haltung und der Gesichtsausdruck deutlich machen, auf was es – nach Meinung der Konfis – in der Szene ankommt.



Das klappt oft auch bei Gruppen, die sich kein Rollenspiel zutrauen.


Tipp: mehrere Szenen einer Geschichte von unterschiedlichen Kleingruppen ergeben hintereinander ein Spiel im Gottesdienst, ohne dass jemand vorspielen muss. Fotografiert lässt sich eine Foto-Story für den Schaukasten oder den Gemeindebrief draus machen (auch manche Konfis fotografieren gern) 

- Vorbereitung dazu: die Methode kann so eingeführt werden, dass alle Konfis sich frei im Raum bewegen und durch ihre Bewegungsart und Körperhaltung Gefühle ausdrücken sollen: Trauer, Freude, Langeweile, Neugier, Unruhe, Müdigkeit usw. – Nach einer Minute ruft der Leiter jeweils Stopp und alle erstarren in ihrer momentanen Bewegung. Danach geht es mit der Verkörperung eines anderen Gefühls weiter.

Meinungsaustausch als „Schreibdiskussion“: dazu braucht man einen großen Papierbogen (Flip-Chart oder Stück Zeitungsrolle), je nach Gruppengröße auch mehrere, der an der Wand hängt oder auf einem Tisch liegt, um den man herumgehen kann. Darauf steht in der Mitte ein Begriff oder ein Satz (z.B. „Gottesdienst“ oder „Wer betet, spricht nur mit sich selbst“). Die Konfis notieren mit einem gut lesbaren Stift darunter, daneben, darüber, was ihnen dazu einfällt. In der zweiten Runde können die Notizen der anderen schriftlich kommentiert werden (daher: Schreibdiskussion). Es soll bei dem ganzen Prozess möglichst wenig gesprochen werden.

Meinungsausbild durch Positionierung: - Stellung nehmen zu einer Behauptung 

(z.B. Beten kann man am besten in der Kirche): 

eine Seite des Raum bedeutet volle Zustimmung („Ja“), die Gegenseite komplette Ablehnung (“Nein“), Differenzierungen liegen dazwischen. – Alle stellen sich ihrer Meinung entsprechend auf und begründen sie anschließend auf Nachfrage.

Nach dem gleichen Muster lassen sich auch Meinungsbilder zu mehreren Thesen darstellen: indem die vier Ecken des Raum die Positionen bilden (z.B. an der Konfirmation ist mir das Wichtigste die Konfi-Gruppe/die Geschenke am Schluss/das Fest/der Segen).

Meinungsbilder mit Gegenständen
Das, was jemandem einleuchtet wird durch eine Kerze (vorzugsweise im Plastikbecher) markiert, was noch dunkel ist abgedeckt durch einen dunklen Kartonstreifen, ein Tuch o.ä.

 – Kessler/Nolte haben in „Konfis auf Gottsuche“ die Methode beim Glaubensbekenntnis verwendet. Der Text ist dort in einer speziellen Form („Tunnel“) notiert und wird über einen OHP auf ein Bettlaken projiziert und groß abgeschrieben. Es geht aber auch, wenn man ihn ausdruckt und im Copyshop auf AO vergrößert. Die Konfis stehen drumherum und platzieren dann ihre Kerzen und Kartonstreifen. Anschließend werden die einleuchtenden und unverständlichen Partien besprochen und die Jugendlichen versuchen, eigene, passende Formulierungen zu finden. – Auch für Psalmen lässt sich das gut umsetzen.   

Meinungsbilder durch gegenständliche/graphische Darstellung:
„Meinungs-Reihe oder -pyramide“ – die Gruppe bekommt die Aufgabe unterschiedliche Sätze zu bewerten und in eine Hierarchie zu bringen, 

z.B. die Zehn Gebote oder ‚Meinungen zum Beten‘ oder ‚Dinge, die im Leben zählen’

indem sie Karton-Blätter (min. A4-Größe) damit beschriftet oder fertig beschriftete Kartonblätter der Wand (mit Tesa-Krepp) oder auf einem Tisch als Reihe oder als Pyramide gruppiert.

Mehr Spaß macht das, wenn die Blätter auf der Seite von richtigen Kartons kleben, die entsprechend auf bzw. neben einander als Turm oder Pyramide gestapelt werden können. 

Eigene Vorstellungen mit Gegenständen und „Raum-Installationen“ ausdrücken: 
- nach einer zum Thema passenden Einstiegsphase bekommt ein Kleingruppe die Aufgabe mit selbst gesuchten oder zur Verfügung gestellten Gegenständen etwas zu bauen, das ihre Vorstellung zum Thema entspricht, z.B. „Getauft sein ist wie…“ (zu diesem Thema gibt es in der KU-Praxis 56 ein Beispiel) oder „Beten ist wie..“ – Kessler/Nolte haben dazu in „Konfis auf Gottsuche“ auch einige Erfahrungen aus der Praxis beschrieben (z.B. hatte ein Kleingruppe einem Konfi die Aufgabe gestellt 45 Sekunden einen Handstand zu halten – ‚Beten ist wie eine Hand, die die Füße dabei abstützt‘). Eine Kollegin hat ihren Konfis als Material dazu u.a. eine Kiste mit Duplo-Steinen + Playmobil aus der KiTa hingestellt; es sind spannende Werke dabei entstanden. 
